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Halten, unb um fie oon ben älteren 9 cm.=®efdjüfeen

ju unterfdjeiben, bejeidjnet man bie lefeteren in 3u=
fünft mit 10 cm.=:SBronce=Äanone.

gür bie ©rgänjungä«Offijiere, bie junädjft im
Äriegäfaüe berufen roerben, bie etttftanbenen Surfen
in ber actioen Slrmee auäjufüüen, unb bie fidj
Hauptfädjlidj auä ©injäHrig»greiroiüigen refruttren,
Hat baä Äriegäminifterium eine roidjtige SBeftimmung
erlaffen. Um biefen jungen Offijieren ©elegenHeit

ju grünblidjer militärifdjer Sluäbilbung ju geben
unb bamit fpäter Sloancement in ber mobilen Wilij
ober auaj in ber permanenten Slrmee ju oerfdjaffen,
fönnen fie auf iHren Slntrag einen freiroiüigen
©ienftcurä oon 6 Wonaten (oom 1. Slpril biä
1. October) in ben Gorpä ber oerfdjiebenen Sffiaffen
burcbmadjen. 228 Offijiere Haben ber minifterieüen
Slufforberung golge geleiftet, unb bamit ben SBe«

roeiä geliefert, bafe ber bie italienifdje Sugenb be«

lebeube militärifdje ©eift fidj oon SaHr ju SaHr
meHr entroicfelt unb befeftigt unb bafe baä Snftitut
ber ©injäHrig»greitoiüigen beginnt, gute grüdjte ju
tragen. — Sluä lefeterem finb mit bem ©rabe oon
Unterlieutenant am 31. Wai o. S. 275 GinjäHrig»
greiroiüige in bie Slrmee getreten, unb jroar:

223 in bie Sinieninfanterie, SBerfaglieri, Sllpen»
SBataiüone;

26 in bie Gaoaüerie;
13 itt bie Slrtiüerie;
9 in bie ©enietruppe;
4 in ben ©efunbHettäbienft.

Slüe biefe ©rgänjungä«Offijiere traten nadj
14tägiger ©rHolung am 15. 3u"t tn iHre oer»

fdjiebeneti ©orpä, um bort ben oorgefdjrtebenen
©ienftcurä oon 3 Wonaten ju abfoloiren.

©inen ber roidjtigften gortfdjritte Hat bie italienifdje
Slrmee in ber iHr anfdjeinenb gut gelungenen Söfung
ber Unteroffijieräfrage ju oerjeidjnen, unb roir
muffen biefer, audj unä lebHaft tntereffirenben Sin«

gelegenHeit etroaä näHer treten, ©aä in Stalien
angeroanbte Wittel, fid) tüdjtige ©lemente für ben

Unterofftjieräftanb, bie folibe SBaftä jeber Slrmee,

ju oerfdjaffen unb ju erHalten, befteHt in guten
Unteroifijieräfdjulen, in ber S8etpftid)tung beä ein*
tretenben Unteroffijierä ju einer 8 jäHrigen ©ienft«
jeit, in materieüer SBerbefferung feiner Sage unb
in ber Sluäfidjt auf eine gute 3Uterä»S8erforgung.

(gortfcfeung folgt.)

Ue6er ben Stenft beg Wbiutanten im felbe.
SBefejjlSorganifation. SefeljlSfiHjrung.

(gortfefeung.)

Sn perfonalreidjen Stäben roirb eä möglidj fein,
bauernb einen Offijier, ber bann oom Sßferbe fteigt,
mit bem SRieberfdjreiben ber ju oerfenbenben SBefeHIe

ju betrauen.

©ie Ortänamen finb genau fo ju treiben, roie

fle auf ben in ber Slrmee jur SBertHeilung gelangten
Äarten bejeidjnet finb. ©aä gilt namentlidj in

jroeifpradjigen ©egenben, in benen bie Orte Häufig

im Sßolfämunbe anberä genannt roerben, alä offijieü
feftgefefet. ©abei ift aber bie anberroeitige SBejeidj»

nung in SßarentHefe Htnj»ä»f«9e« J. 33. „golque»
mont" (galfenberg).

©amit bie Sajrift burdj öftereä SBegreifen ober
SBeregnen nidjt unleferlidj roirb, ift eä notHroenbig,
bie SBefeHIe — fpejieü foldje, roeldje per SRelaiäpoften

ju beförbern finb — ju cottoertiren.
Sm Snnern forooHl, alä auf bem Umfdjlag ift

bie 3"t über bie SBefeHläabgabe unb bie Slbfenbung
biä auf Winuten ju notiren. ©aä gilt audj für
fdjriftlidje Welbungen.

Sluf ben Umfdjlägen berjenigen SefeHIe unb Wel*
bungen, roeldje per SRetaiäpoften geHen, ift baä
Sempo anjugeben, in roeldjem ber Ueberbringer ju
reiten Hat.

©ä emppeHlt fidj im ©efedjt, bie Slbreffen in
erfter Sinie nidjt auf bie SRamen unb GHargen,
fonbern an bie gunetion abjttfaffen. — Wan fdjreibt
beffer: „Sin ben Sloantgarbe» ober an ben SBor»

poften«Gommanbanten"' ober »an ben an ber SRoHrer«
SBrücfe comtnanbirenben Offijier".

SlbgefeHen baoon, bafe bie Gommanbanten burdj
Sob ober aSerrounbung roedjfeln, ober biejenigen
betreffenben Sßerfönlidjfeiten, roeldje an bem ober

jenem Ort biäHer baä Gommanbo gefürjrt Hatten,
baäfelbe injroifdjen auä anberroeitigeu ©rünben in
anbere $änbe gelegt Haben fönnen, fo roirb audj
eine bem SBefeHlsüberbringer nictjt befannte SBerfon»-

lidjfeit in ber SRegel leidjter auf bie gunetionä»
abreffe, alä auf bie GHargen» unb SRamenäabreffe

gefunben roerben. Gine Orbonnanj, roeldje nadj
bem SSorpoften»Gommanoanten fragt, roirb jeben»

faüä eljer einen orlentirenben SBefdjeib erHalten,
alä roenn fie fidj nadj bem Hauptmann SR. SR. er»

funbigt.
3ur einfadjen Gontrole über baä ridjtige SBer*

fteHen ber münblidj überbradjten SBefeHIe genügt bie

SffiieberHolung beä 3nHalt*ä berfelben burdj bie

Sßerfon, an roelcbe ber SBefeHl abgegeben roorben.
©efdjieHt bieä nidjt oon felbft — roaä fidj audj

tm Sntereffe beä SefeHläempfängerä empfieHlt —
fo ift ber SBefeHläüberbringer jebenfaüä im SRedjt,

in gehöriger gorm bie Sffiiebergabe beäfelben ju
oerlangen refp. ju erbitten. 3eit unb Ortäangaben
finb jebenfaüä ju roieberHolen.

Sffiaä bie Gontrole über ben Gmpfang fdiriftlidjer
SSefeHle betrifft, fo bient tjieriu ein Gmpfangäoer=
merf auf bem alä Quittung roieber mit jurücfju«
bringenben Gouoert, ober auf einem befonberen

3ettel. ©arattf ift ju oerjeidjnen, roer ben SBefeHl

roirflidj abgenommen, mann unb roo bieä gefdjeHen;

j. SB. Gommanbant ber Xten ©ioifion perfönlidj
3. 30 SRadjm., öftlidj SolotHurn, ober für oer*
rounbeten SRegimentä'Gommanbant empfangen Wa»

jor fe. Sßunfto ^"tangabe fei b,iex bemerft, bafe

man fidj nie ber SJru^jaHten bebienen foü. Wan
fagt j. 23. nidjt 93/4 UHr, fonbern 9 UHr 45 Wi«
nuten.

©er SBefeHläüberbringer Hat ungefäumt roieber

auf feinen Sßoften jurürfjufeHren, roenn iHm nidjt
etroa nodj befoHlen roorben, ju feHen, roie bte Sluä»

ffujrung beä überbradjten SBefeHleä eingeleitet roerbe,
roaä bann eine oerftärfte Gontrole ergiebt.
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halten, und um sie von den älteren 9 «m.-Geschützen

zu unterscheiden, bezeichnet man die letzteren in
Zukunft mit 10 om.-Bronce-Kanone.

Für die Ergänzungs-Ossiziere, die zunächst im
Kriegsfalle berufen werden, die entstandenen Lücken

in der activen Armee auszufüllen, und die sich

hauptsächlich aus Einjährig-Freiwilligen rekrutiren,
hat das Kriegsministerium eine wichtige Bestimmung
erlassen. Um diesen jungen Offizieren Gelegenheit
zu gründlicher militärischer Ausbildung zu geben
und damit später Avancement in der mobilen Miliz
oder auch in der permanenten Armee zu verschaffen,
können ste auf ihren Antrag einen freiwilligen
Dienstcurs von 6 Monaten (vom 1. April bis
1, October) in den Corps der verschiedenen Waffen
durchmachen. 228 Offiziere haben der ministeriellen
Aufforderung Folge geleistet, und damit den
Beweis geliefert, daß der die italienische Jugend
belebende militärische Geist stch von Jahr zu Jahr
mehr entwickelt und befestigt und daß das Institut
der Einjährig-Freiwilligen beginnt, gute Früchte zn
tragen. — Aus letzterem stnd mit dem Grade von
Unterlieutenant am 3l. Mai v.J. 275Einjährig-
Freiwillige in die Armee getreten, und zwar:

223 in die Linien-Infanterie, Bersaglieri, Alpen-
Bataillone;

26 in die Cavallerie;
13 in die Artillerie;
9 in die Genietruppe;
4 in den Gesundheitsdienst.
Alle diese Ergänzungs-Ossiziere traten nach

14tägiger Erholung am 15. Juni in ihre
verschiedenen Corps, um dort den vorgeschriebenen

Dienstcurs von 3 Monaten zu absolviren.
Eineil der wichtigsten Fortschritte hat die italienische

Armee in der ihr anscheinend gut gelungenen Lösung
der Unteroffiziersfrage zu verzeichnen, und wir
müssen dieser, auch uns lebhaft interessirenden
Angelegenheit etwas näher treten. Das in Italien
angewandte Mittel, sich tüchtige Elemente für den

Unterofsiziersstand, die solide Basts jeder Armee,
zu verschaffen und zu erhalten, besteht in guten
Unteroffiziersschulen, in der Verpflichtung des

eintretenden Unteroffiziers zu einer 8 jährigen Dienstzeit,

in materieller Verbesserung seiner Lage und

in der Aussicht auf eine gute Alters-Versorgung.
(Fortsetzung folgt.)

Neber den Dienst des Adjutanten im Felde.

Besehlsorganisation. Befehlsfiihrung.

(Fortsetzung.)

In personalreichen Stäben wird es möglich sein,

dauernd einen Osfizier, der dann vom Pferde steigt,
mit dem Niederschreiben der zu versendenden Befehle

zu betrauen.

Die Ortsnamen sind genau so zu schreiben, wie

sie auf den in der Armee zur Vertheilung gelangten
Karten bezeichnet sind. Das gilt namentlich in

zweisprachigen Gegenden, in denen die Orte häufig
im Volksmunde anders genannt werden, als offiziell
festgesetzt. Dabei ist aber die anderweitige Bezeich

nung in Parenthese hinzuzufügen z. B, .Folque-
mont« (Falkenberg).

Damit die Schrift durch öfteres Begreifen oder
Beregnen nicht unleserlich wird, ist es nothwendig,
die Befehle — speziell solche, welche per Nelaisposten
zu befördern sind — zu convertiren.

Im Innern sowohl, als auf dem Umschlag ist
die Zeit über die Befehlsabgabe und die Absendung
bis auf Minuten zu notiren. Das gilt auch für
schriftliche Meldungen.

Auf den Umschlägen derjenigen Befehle und
Meldungen, welche per Relaisposten gehen, ist das
Tempo anzugeben, in welchem der Ueberbringer zu
reiten hat.

Es empfiehlt sich im Gefecht, die Adressen in
erster Linie nicht auf die Namen und Chargen,
sondern an die Function abzufassen. — Man schreibt
besser: „An den Avantgarde- oder an den

Vorposten-Commandanten" oder ,an den an der Nohrer-
Brücke commandirenden Offizier".

Abgesehen davon, daß die Commandanten durch
Tod oder Verwundung wechseln, oder diejenigen
betreffenden Persönlichkeiten, welche an dem oder

jenem Ort bisher das Commando geführt hatten,
dasselbe inzwischen aus anderweitigen Gründen in
andere Hände gelegt haben können, so wird auch

eine dem Befehlsüberbringer nicht bekannte Persön-
lichkeit in der Regel leichter auf die Functions-
adresse, als ans die Chargen- und Namensadresse
gefunden werden. Eine Ordonnanz, welche nach
dem Vorposten-Commandanten frägt, wird jedenfalls

eher einen orientirenden Bescheid erhalten,
als wenn ste sich nach dem Hauptmann N. N.
erkundigt.

Zur einfachen Contrôle über das richtige
Verstehen der mündlich überbrachten Befehle genügt die

Wiederholung des Inhaltes derselben durch die

Person, an welche der Befehl abgegeben worden.
Geschieht dies nicht von selbst — was stch auch

im Interesse des Befehlsempfängers empfiehlt —
so ist der Befehlsüberbringer jedenfalls im Necht,
in gehöriger Form die Wiedergabe desselben zu
verlangen resp, zu erbitten. Zeit und Ortsangaben
sind jedenfalls zu miederholen.

Was die Contrôle über den Empfang schriftlicher
Befehle betrifft, so dient hierzu ein Empfangsvermerk

auf dem als Quittung wieder mit
zurückzubringenden Couvert, oder auf einem besonderen

Zettel. Darauf ist zu verzeichnen, wer den Befehl
wirklich abgenommen, mann und wo dies geschehen;

z. B. Commandant der Xten Division persönlich
3. 30 Nachm., östlich Solothurn, oder für
vermundeten Regiments-Commandant empfangen Major

H. Punkts Zeitangabe sei hier bemerkt, daß

man sich nie der Bruchzahlen bedienen soll. Man
sagt z. B. nicht 9-/4 Uhr, sondern 9 Uhr 45
Minuten.

Der Befehlsüberbringer hat ungesäumt wieder

aus seinen Posten zurückzukehren, wenn ihm nicht

etwa noch befohlen worden, zu sehen, wie die

Ausführung des überbrachten Befehles eingeleitet werde,
was dann eine verschärfte Contrôle ergiebt.
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Welbet firfj ber SBefeHläüberbringer roieberum bei

feinem ©ommanbanten jurücf, fo Hat er oon felbft
anjugeben, ob er ben SBefeHl birect an biijentge
Sßerfon, an roelcbe er gertdjtet roar, Hat abgeben

fönnen, ober ob uub roefebalb er etroa genötigt
geroefen, einer anberen ben SBefeHl anjuoertrntten.

Sn ber ganjen Slrmee ift innerbalb beä fleinen
©ienfteä, audj gelbbienfteä ber Suruä oetbreitet,
bafe $ebex, &er m't einem SBefeHl ober einer Wel«
bung abgefdjicft roorben roar, fia) beim ^urücfmeiben
ber SRebenäart bebieut: „SBefeHl ricHtig ausgeführt."
Sritt man bem nätjer, fo ift ber SBefeHl in ber
SRegel nidjt ridjtig ausgeführt.

Gä ift eine üble SRadjläffigfcit manajer Slbju«

tanten, iHre ju überbringenben SBefeHIe ober SSeridjte

icfjon roäHrenb bes Slnreitettä, ober, namentlidj roenn
fie baä Sßferb nidjt ganj beberrfdjen, gar uur im
Sßorbeireiten entgegenjurufen. ©ie golge Hieroon
finb entroeber „^eltoerluft burdj nodjmalige SBefeHlä»

einHolung, ober UnftdjerHeiten refp. Unridtjtigfeiten
In ber SluäfüHrung.

©ie Slbjutanten, namentlid) aber bie Orbonnanj«
Offijiere finb nidjt immer ©enen befannt, an roeldje

fie SBefeHIe ju überbringen Haben, unb umgefeHrt.
©ä ift oft genug fdtjon ootgefomtnen, bafe burdj

Srrungen in ber Sßerfon einem Gommanbanten ein
SBefeHl überbradjt roorben ift, bem er eigentlidj gar
nidjt galt, oHne bafe biefer 3"tHum nodj recHtjeitig
aufgeflärt unb bie golgen beäfelben auägeglidjen
roorben roaren. So fönnen auf biefe Sffieife ganj
gegen bie roirflidje Slbfidjt ber ©efecHtäleitung Srup»
pen in 33eroegung gefefet, auf einen anberen Sßlafe

oerfefet ober jurücfgeHatten roerben tc Um ber»

gleidjen fatalen Wifeoerftänbniffen oorjubeugen, ift
eä erforberlidj, bafe bie SBefeHläüberbringer iHre

SlngelegenHeiten nidjt mit ben Sffiorten einleiten:
„©er feexx Oberftlieutenant foüen mit bem SRegi«

ment" fonbern Oberft.SBrigabier Ä. läfet bem

Oberftlieutenant S. fagen, ober ber Gommanbant
ber 5. ©ioifion läfet ben Gommanbanten ber Slrtiüerie»
brigabe aufforbern tc. tc.

Sffiirb bavin nadjläffig oerfaHren, roie oben ange«
beutet, fo flären ftdj bie Säumer etroa erft bann
auf, roenn baä burdj Tie oieüeidjt eingeleitete Un«

glücf fcHon gefdjeHen unb nictjt meHr ju anbern ift.
Wan forfdjt bann nadj unb erfärjtt oieüeidjt nur,

ein Orbonnanj«Offijier Habe ben betreffenben SBefeHl

gebradjt, roer ber Ojpjier geroefen, fei im ©ränge
beä ©efedjteä feftjufteüen oerfäumt roorben, im
Uebrigen fei man beä guten ©laubenä geroefen, ber

Sluftrag fäme oom Oberftlieutenant unb Habe nidjt
roeiter gefragt.

Garbiuat oon Sffiibbern erjäHlt einen gaü, roo

er roäHrenb beä SßorgeHenä einer grofeen Snfanterie»
Waffe gegen eine Steüung oom Gommanbanten beä

Gentrumä an ben güHter ber SReferoe beäfelben

ben SBefeHl überbrühte, „mit ben beiben biäHer in
SReferoe geHaltenen SBataiüonen nunmeHr auf ben

linfen glügel oorjurücfen unb anjugreifen tc."
©ie SReferoe roirb barauf audj in SBeroegung ge«

fefet, aüein anftatt birect auf ben linfen glügel beä

Gentrumä, roie beabfidjtigt, füHrt man fte in grofee»

rem SBogen mit ^eitoevluft auf ben linfen glügel
ber ©efammtlinie.

©urdj biefeä Wifeoerftäitbntfe cntftanben bann
oerfdjiebene SBenacMjeiligungen, bie ntdjt eingetreten

roaren, roenn ftdj ber SBefeHlßüberbringer nur forg«
faltiger auägebrücft Hätte.

Slöjutanten, roeldje im ©efedjt an SruppcnfüHrer
SBefeHIe ju überbringen Haben, retten natürlidj an
bie betreffenbe Sruppe, bei roeldtjer fie beren güHrer
oermutHen, \)exan. ginben fie benfelben nidjt an*
roefenb, ober nidjt in ber SRäHe, fo bleibt nidjtä
übrig, alä ben SBefeHl, fofern er ber Sruppe gilt
unb nidjt befonbere ©rünbe für baä Sluffudjen beä

Gommanbanten in Sßerfon oorliegen, bem älteften
anroefenben Offijier ju übergeben.

Sn foldjen Sagen ftofjen Slbjutanten mitunter
auf eine nidjtä roeniger alä entgegenfommenbe feal*
tung ber lefeteren. Gin Slbjutant Hat beifpieläroeife
auf Slnorbnung beä Oberft'©ioifionärä baä jur
©ioifion geHörige Gaoaüerteregiment, roelajeä roäH«

renb eineä oon Seiten ber beiben anberen Sffiaffen

gefüHrten geuergefedjteä Hinter einem glügel biä

ju einer Serrainroeüe H^rangejogen roorben roar,
aufjufudjen, um bemfelben ben SBefeHl für eine be-

ftimmte, unauffdjiebbare Seroegung ju überbringen.
— SRadj einem längeren SRitt mit erjdjöpftem Sßferbe

anfotnmenb, finbet er ben SRegimentä-Gommanbanten
nidjt anroefenb, Hört, bafe berfelbe ju feiner Orien»
tirung über ben Stanb beä ©efedjteä fidj entfernt
Habe unb übergiebt ben SBefeHl baHer bem älteften
anroefenben Sdjroabronä=GHef, roorauf biefer mit
ber SBemerfung: „SSebaure feHr — reiten Sie bodj

jum SRegimentä«©ommanbanten — Sie treffen iHn

roaHrfctjeiulidj jenfeitä beä ©orfeä bort!" ftd) roei»

gert, ben SBefeHl abjuneHmen.
Unter foldjen Umftänben ift ber Slbjutant unbe»

bingt beredjtigt, nadjbem er auf bie ©rtnglidjfeit
ber SefeHläauäfüHrung aufmerffam gemaajt, unb
nidjtä oerfäumt Hat, ju bemerfen, baä Slufjudjen
beä SRegimentä Gommanbanten fei feine Sadje nidjt,
ftdj roieber auf feinen Sßoften juvücfjubegeben. —
gormeü tft er bann oon ber 3krantroortlid)feit für
baä nidjt pünftlidje Sffitrffamroerben ber oon feinem

O&erft befohlenen SBeroegung entbitnben, moralifdj
jebodj für baä Sßermeiben eineä SBerfäumniffeä per«
fönlidj engagirt, roirb er fidt) boctj oerpfltcHtet füllen
muffen, trofe ber erlebten Sffitberroärtigfeiten büä

Setntge baju beizutragen, um ben Gommanbanten

ju finben.
gür bie SßefeHläfüHrung unb SBefeHläertHeilung in

ber ScHladjt ift junädjft bie SffiaHl beä Stattborteä
beä §öd)ft'Gommanbirenben oon grofeem Ginflufe.

— SffiäHrenb beä Slnmarfcfceä gegen bie Steüung
beä geinbeä mit entroicfelteu Sruppen roerben bie»

felben — früHjeitig iHre Quartiere oerlaffen — ficf>

möglidjft roeit nadj oom ju begeben Haben. Gä

fommt aüeä barauf au, bafe bie Welbungen ber

aufflärenben Gaoaüerie nidjt ju oiel 3eit gebraudjen,

um biä ju iHnen ju gelangen. @eneralfiabä=Offi»

jiere (refp. Slbjutanten) itjreS Stabeä roerben, mit
ben oorberften GaoaUerie«SlbtHeilungen reitenb, fidj
bei ber Slufflärung ju beteiligen ober nadj näHeren
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Meldet stch der Befchlsüberbringer wiederum bei

seinem Commandanten zurück, so hat er von selbst

anzugeben, ob er den Befehl direct an diejenige
Person, an welche er gerichtet war, hat abgeben
können, oder ob und meßhalb cr etwa genöthigt
gewesen, einer anderen den Befehl anzuvertrauen.

Jn der ganzen Armee ift innerhalb des kleinen
Dienstes, auch Felddienstes der Luxus verbreitet,
dasz Jeder, der mit einem Befehl oder eincr Meldung

abgeschickt worden war, sich beim Zurückmelden
der Redensart bedient : „Befehl richtig ausgeführt."
Tritt man dem näher, so ist der Befehl in der

Negel nicht richtig ausgeführt.
Es ist eine üble Nachlässigkeit mancher

Adjutanten, ihre zu überbringenden Befehle oder Berichte
schon während des Aiireitcns, oder, namentlich wenn
sie das Pferd nichi ganz beherrschen, gar nur im
Vorbeireiten entgegcnzurufen. Die Folge hiervon
stnd entweder Zeitverlust durch nochmalige
Befehlseinholung, oder Unsicherheiten resp. Unrichtigkeiten
in der Ausführung.

Die Adjutanten, namentlich aber die Ordonnanz-
Osfiziere stnd nicht immer Denen bekannt, an welche

ste Befehle zu überbringen haben, und umgekehrt.
Es ist oft genug schon vorgekommen, daß durch

Irrungen in der Person einem Commandanten ein

Befehl überbracht worden ist, dem er eigentlich gar
nicht galt, ohne daß dieser Irrthum noch rechtzeitig
aufgeklärt und die Folgen desselben ausgeglichen
worden wären. So können auf diese Weise ganz
gegen die wirkliche Absicht der Gefechtsleitung Truppen

in Bewegung gesetzt, auf einen anderen Platz
versetzt oder zurückgehalten werden zc. Um
dergleichen fatalen Mißverständnissen vorzubeugen, ist

es erforderlich, daß die Befehlsüberbringer ihre
Angelegenheiten nicht mit den Worten einleiten:
„Der Herr Oberstlieutenant sollen mit dem
Regiment" sondern Oberst'Brigadier K. läßt dem

Oberstlieutenant T, sagen, oder der Commandant
der 5. Division läßt den Commandanten der Artilleriebrigade

auffordern lc. zc.

Wird darin nachlässig verfahren, wie oben

angedeutet, so klären sich die Irrthümer etwa erst dauu
auf, wenu das durch ste vielleicht eingeleitete
Unglück schon geschehen und nicht mehr zu ändern ist.

Man forscht dann nach und erfährt vielleicht nur,
ein Ordonnanz-Offizier habe den betreffenden Befehl
gcbracht, wer der Oifizier gewesen, sei im Drange
des Gefechtes festzustellen versäumt worden, im

Uebrigen sei man des guten Glaubens gewesen, der

Auftrag käme vom Oberstlieutenant und habe nicht
weiter gefragt.

Cardinal von Widdern erzählt einen Fall, wo
er während des Vorgehens einer großen Infanterie-
Masse gegen eine Stellung vom Commandanten des

Centrums an den Führer der Reserve desselben

den Befehl überbrachte, „mit den beiden bisher in
Reserve gehaltenen Bataillonen nunmehr auf den

linken Flügel vorzurücken und anzugreifen zc."
Die Reserve wird darauf auch in Bewegung

gesetzt, allein anstatt direct auf den linken Flügel des

Centrums, wie beabsichtigt, führt man fie in größe¬

rem Bogen mit Zeitverlust auf den linken Flügel
der Gesammtlinie.

Durch dieses Mißverständnis; entstanden dann
verschiedene Benachtheiliguugcn, die nicht eingetreten
wären, wenn sich der Bcsehlsüberbringcr nur
sorgfältiger ausgedrückt hätte.

Adjutanten, welche im Gefecht an Truppcnführer
Befehle zu überbringen haben, reiten natürlich an
die betreffende Truppe, bei welcher ste deren Führer
vermuthen, heran. Finden ste denselben nicht
anwesend, oder nicht in der Nähe, so bleibt nichts

übrig, als den Befehl, sofern er dcr Truppe gilt
und nicht besondere Gründe für das Aufsuchen des

Commandanten in Person vorliegen, dem ältesten
anwesenden Offizier zu übergeben.

Jn solchen Lagen stoßen Adjutanten mitunter
auf eine nichts weniger als entgegenkommende
Haltung der letzteren. Ein Adjutant hat beispielsweise
auf Anordnung des Oberst-Divisionärs das zur
Division gehörige Cavallerieregiment, welches während

eines von Seiten der beiden andere» Waffen
geführten Feuergefechtes hinter einem Flügel bis

zu einer Terrainmelle herangezogen worden mar,
aufzusuchen, um demselben den Befehl für eine

bestimmte, unaufschiebbare Bewegung zu überbringen.
— Nach einem längeren Ritt mit erschöpftem Pferde
ankommend, sindet er den Regiments-Commandantcn
nicht anwesend, hört, daß derselbe zu seiner Orientirung

über den Stand des Gefechtes sich entfernt
habe und übergiebt den Befehl daher dem ältesten
anwesenden Schwadrons-Ches, worauf dieser mit
der Bemerkung: „Bedaure fehr — reiten Sie doch

zum Regiments-Commandanten — Sie treffen ihn
wahrscheinlich jenseits des Dorfes dort," sich

weigert, den Befehl abzunehmen.
Unter solchen Umständen ist der Adjutant unbedingt

berechtigt, nachdem er auf die Dringlichkeit
der Befehlsausführung aufmerksam gemacht, und
nichts versäumt hat, zu bemerken, das Aufsuchen
des Regiments Commandanten sei seine Sache nicht,
sich wieder auf seinen Posten zurückzubegeben. —
Formell ist er dann von der Verantwortlichkeit für
das nicht pünktliche Wirksamwerden der von seinem

Oberst befohlenen Bewegung entbunden, moralisch

jedoch für das Vermeiden eines Versäumnisses
persönlich engagirt, wird er sich doch verpflichtet fühlen
müssen, trotz der erlebten Widerwärtigkeiten das

Seinige dazu beizutragen, um den Commandanten

zu finden.
Für die Befehlsführung und Befehlsertheilung in

der Schlacht ist zunächst die Wahl des Standortes
des Höchst-Commandirenden von großem Einfluß.
— Während des Anmarsches gegen die Stellung
des Feindes mit entwickelten Truppen werden
dieselben — frühzeitig ihre Quartiere verlassen — sich

möglichst wcit nach vorn zu begeben haben. Es
kommt alles darauf an, daß die Meldungen der

aufklärenden Cavallerie nicht zu viel Zeit gebrauchen,

um bis zu ihnen zu gelangen. Generalstabs-Offiziere

lresp. Adjutanten) ihres Stabes werden, mit
den vordersten Cavallerie-Abtheilungen reitend, sich

bei der Aufklärung zu betheiligen oder nach näheren
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Snftruction en iHrer GHefä fte fetbft ju leiten t)nbtn.

Sn oorbereiteten Steüungen roirb bie beffere Äennt«

ntfe beä ©elänbeä eine forgfältigere SffiaHl beS

Stanborteä unb baä Slufftnben ber gceignetften
SBeobadjtungäpunfte refp. bte §erric|tung oon Ob=

feroatorieu ermöglidjen.
SBei einem SRencontregefedjt — roie eä bie meiften

Sdjladjten ber SReujeit geroefen — roirb baä pünft«
lidje ©intreffen ber Welbungen oou Seiten ber

mit bem geinbe in güHlung gefommenen SReiter«

abUjeilungen beim Obercommanbtrenben, foroie baä

pünftlidje ©tntreffen btefeä Sefeteren auf bem @e«

fedjtsfelDe roefentlidj baoon abhängen, roo berfelbe

fidj roäHrenb beä Warfdjeä aufgeHalten Hat.

SloantgarbenfüHrer Halten ftdj niemalä roeiter

rüdroärtä, alä an ber Sptfee beä ©roä iHrer Sruppen,
fte begeben fid) jebenfaüä roeiter nadj oom, foroie
ein „^ufammenftofe mit bem ©egner eingetreten ift,
ober in naHer Sluäfidjt fteHt.

©ie Gommanbanten ber ber Sloantgarbe folgen«
ben Warfdjförper (®roä nebft etroaigen
Unterabteilungen) reiten am beften ebenfaüä an ber Spifee
ber oon iHnen befeHligten Sruppen. ©en Gom»

manbanten ber gefammten Warfdjcolonne ift eä ju
empfeHlen, roo nidjt mit ber Sloantgarbe, fo bodj

jroifdjen biefer uttb bem ©roä ju reiten.
©er Sßlafe mufe ben unterfteüten Sruppen befannt

gemadjt roerben, ebenfo — roenn möglidj — ber

in bem fidj entbrennenben ©efedjt geroäHlte Stanb«
ort. ©ieä Sefetere roirb fidj immer bann unbebingt
ermöglidjen (äffen, fobalb man einen georbneten
©efedjtäbefeHl auäjugeben in ber Sage ift.

©er oon Seiten beä bie Sdjladjt ober baä ©e-
fed)t leitenben £ödjftcommanbirenben geroäHlte Stanb»
ort foü roeite Ueberfidjt mit leidjter ^nflänglidjfett
für ben SBeifeHr ber an« unb abreitenben Slbjutanten
in fidj Dereinigen, für Orbonnanj-Offijiere unb

Slbjutanten unfdjroer ju finben fein.
©amit bie SBefeHIe in SRuHe erroogen roerben unb

nidjt äufeere Störungen Hemmenb in ben SBefeHlä«

medjaniämuä eingreifen, ift eä unbebingt geboten,
bafe ber Stanbort aufeerHalb ber eigentlidjen Äampfeä»
fpHäre liege, ©ie berfelben junädjft gelegenen

fe"ol)tn in abfoluter Gbene, Stjürme, Hochgelegene

genfter oon Sdjlöffern u. bgl., fdjliefelidj audj mit
SBrettern, Stricfen unb Seitern in ber Ärone einer

Saumgruppe, roenigftenä alä Obferoatovien fdjneü
Hergeridjtete ©erüfte <— roerben bie geeigneten
Sßunfte fein.

(gortfcfeung fotgt.)

Otto güonct'ß jintiftifctje 2afel. 26. Slufl. Sßreiä

70 Gtä. (SBerlag oon SffiilH. SHommel in granf»
fürt a. W.)

©ine neue Sluflage biefer, roocjl aüen unfern
Sefern befannten Safel ift foeben erfdjienen unb

bürfte biefelbe in ben jefeigen Äriegäjeiten alä ein

unentbeHrlidjeä §ülfsmittel überaü roiüfommen fein.

% it 8 l o n b.

Sfeutfdjeg DJeia). (©)eneralflab««Uebung«reffen
tm laufenben3a§re.) ®cncralf}ab««Uebung«relfen finben

Im laufenben 3aljre ftatt Sei bem fflarbdßorp«, 1., 3., 4„ 5.,

6., 9., 10., 11. unb 15. 3lrmee«©orp«.

Setttfltjfani). (Webe bc« ®cncral*gelbmarfdjall
©rafen ». SWoltfe) bei ©clcgcnbeit ber <D!«cuffion über ble

SWetjtberoinigung eine« Hauptmann« I. Älaffe per Weglment, In

ber ©Ifeung bc« Weid)«tage« am 24. 9Ipr(( 1877.

„5)(e in Webe ftebenbe SWaßregct roltb jum Sbcll bcatiftanbet,

wobl nidjt, »eil man pe nictjt für jnndinäfjlg unt gut anftebt,

fonbern weil fic aKerbing« eine neue Steigerung te« SWilitär«

bubget« In fid) fdjllefjt. @« (ft fdjon gefagt wotben, bafj c« prlrt«

jfpiett unjuläfftg fei, Dffijicr«(tcflcn Im gtieben ju bereinigen

für Dfftjlcrc, ble erft Im Äriege notttroenbig roerben. Sarauf
ift elnfad) ju crroltcrn, bafj alle Offijfcr«ftcttcn Im grieben

nur befteljen, reell ble Dffijiere im Äriege notbwenbig finb.
SBon Jener ©eite be« Kaufes finb roir Ijlngewtcfen »orben auf

ben febr »fei fdjwädjcrcn grieben«ctat ber franjö|tfdjen SBataldone:

aber man bat c« untctlaff;n, jugleidj binjuvoeifen auf ble febr
»let gröfjere Safjf biefer fdjwadjcn SBataillone. (Die ©umme

biefer SBataldone mit ben jtigcbörlgcn anberen Sffiaffen beträgt

im grieben 487,000 SWann, wäbrenb SDeutfcblanb bei einer um

mebrere SWtnfonen größeren SBeoölferung bodj nur wenig über

400,000 SWann unterbau, ©djroadje SBataldone ftno an fid)

burdjau« mltflärlfd) nidjt« Sffiünfdjenjirertbe«. 3d) glaube, bafj

nlrgcnt« mebr al« In granfreieb fetb|l bie ciiifidjtlgcrrn SWilitär«

SBebenfen trogen, ob mit ©ompagnien »on 50, »on 40 SWann

neben bem unoeimeltlldjen ©arnlfonblenfte attdj nodj eine Witt«

lfdje 31u«bilbung ber Stuppen in aßen (Dienflfädjern möglid) fei.

fflbcr freilieb, wenn man mit 1092 SBataldonen In« gefo tüden

roid unb baoon 641 Im gtlcbcn unterböte, fo fann man fte nfdjt
fo fetjt flarf madjen, toenn bie Äoften nidjt in« Uncrfdjwinglldje

übctgcfjen foden. ÜWefne #crren! ba« franjöfifcbe SWIlltätbubgct

überfteigt mit feinen fdjroadjen SBataldonen ba« beutfdje mit ftarfen

Sataidonen um mebr al« 150 SWIdlonen Jäljrlldj, abgefeiert »on

beteiitcnb:n Wadjfotberttngcn unb einem cvot'oitanleu ©rttaoibl-
narlitm. Db eine Statten, felbft eine fo reiche mle ble franjöfifcbe,
eine foldje Saft für ade 3ufttnft auf fidj netjmen told, oter ob

c« nut gefdjiebt füt einen beftimmt »otbergefebenen Swed unb

nut jtt einem nidjt jtt ferne geftedten Siele, ba« mag ba^inge»

ftedt bleiben. ©« Ift un« bann nodj bei bet elften SBetatbung

gefagt wotben, bafj eine abfolute SReglerung untet ben beftetjenben

polltifd)en SBertjältniffen roabrfdjelnlldj bie Strmee eber rebuciren

al« »crmeljren wütbe. SWcInc Ferren, (dj tbcile bie Hoffnung
ttnb ben Sffittrfd) be« §crrn Webntr« nacb bauewbem gtieben;
abet blc 3u»erjtdjt Ibelle Idj nictjt. öKüdlldj wetben ble Selten

fetn, wo ble ©taaten nfctjt mebt in bet Sage fein wetben, ben

gtößten Übel' »Her iljrer ©Innabmcn blo« auf ble ©icberbeit itjrer

©rlflenj ju »erroenben, fonbetn aud) bie SBölftt unt blc Sßarteien

fidj übetjettgt b^oen werben, baß felbft ein glüdlldjct gelbjug

ntebt foftet al« et einbringt: benn matcrlette ®ület mit SWenfdjen»

leben ju erlaufen, fann fein ®ewinn fein.

aber, m. #., wa« tiefem gortfdjrltt ber ganjen SWenfdjfjeit

cntgegcnftiljt, ba« ift ba« gegenfcillgc SWIßtrauen, unb In biefem

aVIßtraucn Hegt eine ftete unb gtoße ©efabt. 3d) meine, ble

©tärfe (Deulfcbtanb« beftebt in bet Homogenität feinet SBewotjnct.

SBit tjaben Ja audj an unfern ®rcnjen WcldjSangebötige, ble nidjt
beutfdjet Watlonalität finb. Da« Ift ein gefdjldjtlidje« ©tgcbnlfj

»on bunberljäbrlgcn Äämpfen, »on gelbjügen unb grleben«fa)lüffen,

Siegen unb Wicbcrlagcn. ©enn bie ©renjen eine« großen ©taate«

laffen fidj nidjt nad) ttlffcnfdjaftllttjen ©runbfäjen confttuften.

SRun, blcfc nldjtbeutfdjcn ©taat«angebörlgen b«6en Ja neben ben

beutfdjen mit gleidjet Sapferfeit gefämpft; abet taß niebt ade

Ibre Sntereffen mit ben unftlgen juiammenfaden, baoon baDtn

wlt ja in tiefem Jfpaufe meljt työren muffen, al« un« lieb fein

fann. Sffiie fedten »tr nun fo tböridjt fein, burdj ®cblel«tr»eltc»

rungen un« ju fdjwadjcn?

3dj meine, bie gricben«tenbenj (Deutfdjlanb« liegt fo auf bet

offenen Jpanb, ift fo in bet Wolbwenclgfeit begtüntet, baß nadj»

gerabe bte ganje Sffielt baoon übetjeugt fein müßte. Wldjt«bcfto»

weniger aber fönnen wir ntdjt »erfennen, baß namentlid) bei

uufetn wcftlidjen Wadjbaw ein ftatte« SWIßttauen gegen un« »or»
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Instructionen ihrer Chefs sie selbst zu leiten haben.

In vorbereiteten Stellungen wird die bessere Kenntniß

des Geländes eine sorgfältigere Wahl des

Standortes und das Ausfinden der geeignetsten
Beobachtungspunkte resp, die Herrichtung von
Observatorien ermöglichen.

Bei einem Rencontregefecht — wie es die meisten

Schlachten der Neuzeit gewesen — wird das pünktliche

Eintreffen der Meldungen von Seiten der

mit dem Feinde in Fühlung gekommenen Neiter-
abtheilungen beim Obercommandirenden, sowie das

pünktliche Eintreffen dieses Letzteren auf dem

Gefechtsfelde wesentlich davon abhängen, wo derselbe

sich während des Marsches aufgehalten hat.
Avantgardenführer halten sich niemals weiter

rückwärts, als an der Spitze des Gros ihrer Truppen,
fie begeben stch jedenfalls weiter nach vorn, sowie
ein Zusammenstoß mit dem Gegner eingetreten ist,
oder in naher Aussicht steht.

Die Commandanten der der Avantgarde folgenden

Marschkörper (Gros nebst etwaigen 4lnterab-
theilungen) reiten am besten ebenfalls an der Spitze
der von ihnen befehligten Truppen. Den
Commandanten der gesammten Marschkolonne ist es zu
empfehlen, wo nicht mit der Avantgarde, so doch

zwischen dieser und dem Gros zu reiten.
Der Platz muß den unterstellten Truppen bekannt

gemacht werden, ebenso — wenn möglich — der

in dem sich entbrennenden Gefecht gewählte Standort.

Dies Letztere wird sich immer dann unbedingt
ermöglichen lassen, sobald man einen geordneten
Gefechtsbefehl auszugeben in der Lage ist.

Der von Seiten des die Schlacht oder das
Gefecht leitenden Höchstcommandirenden gewählte Standort

soll weite Nebersicht mit leichter Zugänglichkeit
für den Verkehr der an- und abreitenden Adjutanten
in sich vereinigen, für Ordonnanz Offiziere und

Adjutanten unschwer zu finden sein.

Damit die Befehle in Nuhe erwogen werden und
nicht äußere Störungen hemmend in den
Befehlsmechanismus eingreifen, ist es unbedingt geboten,
daß der Standort außerhalb der eigentlichen Kampfes-
sphäre liege. Die derselben zunächst gelegenen

Höhen in absoluter Ebene, Thürme, hochgelegene

Fenster von Schlössern u. dgl., schließlich auch mit
Brettern, Stricken und Leitern in der Krone einer

Baumgruppe, wenigstens als Observatorien schnell

hergerichtete Gerüste >— werden die geeignetsten

Punkte sein.
(Fortsetzung folgt.)

Otto Hübner's statistische Tafel. 26. Aufl. Preis
70 Cts. (Verlag von Wilh. Rommel in Frankfurt

a. M.)
Eine neue Auflage dieser, wohl allen unsern

Lesern bekannten Tafel ist soeben erschienen und

durfte dieselbe in den jetzigen Kriegszeiten als ein

unentbehrliches Hülfemittel überall willkommen sein.

Ausland.
Deutsches Reich. (Generalstabs-UebungSreisen

im laufenden Jahre.) Generalstabs-UebungSreisen sinden

im laufenden Jahre statt hei dem Karde-Corp«, 1., 3., 4„ S.,

6., 9., 10., ll. und 15. Armee-SorxS.

Deutschland. (Rede de« Gcneral-Feldmarschall
Grafen ». Molile) bei Gelegenheit der Discussion über die

Mehrbewilligung eines Hauptmanns l. Klassc per Regiment, tn

der Sitzung de« Reichstages am 21. April 1877.

»Die in Rede stehende Maßregel wird zum Theil beanstandet,

wohl nicht, wcil man sie nicht für zwickmäßig und gut ansieht,

sondern wcil sie allerdings eine neue Steigerung de« Militärbudgets

in sich schließt. E« ist schon gesagt worden, daß cS

prinzipiell unzulässig sci, Offizicrêstcllcn im Fricdcn zu bewilligc»

für Ofsizicrc, die erst tm Kriege nothwendig wcrden. Darauf
ist einfach zu crmidcr», daß alle OffizicrSstcllcn tm Fricdcn

nur bestehen, well die Offiziere im Kriege noihmendig sind.

Von jener Seite dcS Hauses stnd wtr hingewiesen worden auf
dcn sehr »iel schwächeren FrledenSctat dcr franzöjischen Bataillone :

aber man hat cS untcilassêN, zugleich hinzuweisen auf die sehr

viel größere Zahl dicser schwachen Bataillonc. Die Summe

dieser Bataillonc mtt dcn zugehörigen andere» Waffen beträgt

im Fricdcn 487,00V Mann, währcnd Dcutschland bei cincr um

mehrere Mtllioncn größeren Bevölkerung doch nur wcnig über

400,000 Mann untcrhält. Schwache Bataillone sind an sich

durchaus militärisch nichts WünschenS«ertbe«. Ich glaube, daß

nirgends mehr als in Frankreich selbst die einsichtigeren Militärs
Bedenken tragen, ob mit Compagnien von 50, »on 40 Mann
nebcn tem unvermcldlichen Garntsondtenste auch noch eine wirkliche

Ausbildung der Truppen in allen Dienstfächcrn möglich sei.

Aber frcilich, wenn man mit 109Z Batatllonen in« Fcld rücken

will und davon 641 im Fricdcn untcrhält, so kann man sie nicht

so sehr stark machen, wenn die Kostcn nicht in« Unerschwingliche

übergchen sollen. Meine Herren! da« französische Militärbudget
übersteigt mlt seinen schwachen Bataillonen da« deutsche mit starken

Batatllonen um mehr als 150 Millionen jährlich, abgefchen von

bcdcntcnd:« Nochforderungcn und einem exorbitanten Ertraordi'
nariunr. Ob cine Nation, sclbst eine so reiche mie die französischc,

cine solche Last für alle Zukunft auf sich nehmen will, «der ob

cS nur geschieht sür cincn bestimmt vorhergesehenen Zwcck und

nur zu cinem nicht zu fernr gesteckten Ziele, da« mag dahingestellt

bleiben. E« 1st uns dann noch bei der ersten Berathung

gesagt worden, daß eine absolute Negierung unter den bestehenden

xvlttischen Verhältnissen wahrscheinlich die Armee eber reduciren

als vermehren würde. Meine Herren, ich theile die Hoffnung
und den Wursch de« Hcrrn Redner« nach dauerndem Frieden;
aber die Zuversicht theile ich nicht. Glücklich werde» die Zeiten

sein, wo die Staaten nicht mehr in der Lage sein werdcn, den

größten Theil aller ihrer Einnahmen blo« auf die Sicherheit ihrer

Ertstenz zu verwenden, sondcrn auch die Völkcr uno die Parteien
stch übcrzeugt haben werden, daß sclbst etn glücklicher Fcldzug

mehr kostet als er einbringt: dcnn materielle Güter mit Menschenleben

zu erkaufen, kann kein Gewinn sein.

Aber, m. H., wa« diesem Fortschritt der ganzen Menschheit

entgegensteht, da« ist da« gegenseitige Mißtrauen, und tn diesem

Mißtrauen licgt cine stetc und große Gefahr. Ich meine, die

Stärke Deutschland« besteht in de« Homogenität seiner Bewohner.

Wir haben ja auch an unsern Grcnzen Neichöangehörigc, die nicht

deutscher Nationalität sind. Da« tst ein geschichtlich,« Ergebnis,

»on hundertjährigen Kämpfen, »on Feldzögen und Friedensschlüssen,

Siegen und Niederlagen. Denn die Grenzen eine« großcn Staate«

lassen sich ntcht nach wissenschaftlichen Grundsätzen construire,,.

Nun, diese nichtderitschcn Staatsangehörigen haben ja neben den

deutschen mtt gleicher Tapferkeit gekämpft; aber daß ntcht alle

thre Interessen mit den unsrtgcn zujammenfallcn, davon haben

wir ja in diesem Hause mehr hören müssc», als unS lieb sei»

kann. Wie sollten wtr nun so thöricht sein, durch Gebietörrweite-

rungen un« zu schwächen?

Ich meine, die FriedenStendenz Deutschland« liegt so auf dee

vffcncn Hand, 1st so in dcr Nothwendigkeit begründet, daß

nachgerade die ganze Welt davon überzeugt setn müßte. Nichtsdestoweniger

aber können wir ntcht verkennen, daß namentlich bct

unsern westlichen Nachbarn ein starkes Mißtrauen gegen un« »or,
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